
Ists-its- IsitfalisuIdr. 
Die zeigen des eure-Daneben numw 

inc nmer Land. 

Ein deutscher Staats-mann. Lega- 
tionsrnt Dr. A. Zimmermann, be- 
leuchtet die obige Frage in folgenden 
klusfiihiungem 

Weit nicht nlcs ess· iin Anfang den 

Anschein hatte-, werden die Staaten 
de-: amerikanischle Kontinent-—- all- 
niiililich von dein gegen Deutschland 
gesiihrten Vernichtnngsskrieae in 
Mitleidenfchaft gezogen. Es iit noch 
nicht allzn lange her, da erwartete 
die New Yorter »Juki« größte Vol-« 
teile von dem Ringen in Europa 
Während Die Kräfte nnd Mittel der 
enropliiichen Staaten durch den 
dirieg verzehrt würden, gingen die 
Bedürfnisse der übrigen Welt weis- 
ter. Tie Vereinigten Staaten Init- 
ten also eine nie wiederkehrende Ge- 
legenheit, nnt zahlreichen Ländern 
neue nnd dauernde Handeldverbins 
dnnnen anznkniipfen Andere Blat- 
tet sahen in dein Krieg die beste Ge- 
legenheit zur Schaffnna einer anie 

titnnischen Handelsmarine Der 
..Vomnicrcml" meinte-: »Ein tang- 
danernder Krieg iu Europa gibt 
uns die Kontrolle iiber den Handel 
i:i der übrigen Welt und gewährt 
isan einen Vorsprung vor allen an- 

deren Ländern ans lange hinaus-: 
Tie »st. Luni-I Repnblie« er- 

wartete non dein Weltkriege einen 
ungeahnten Zujtroni ausländischer 
blapitalieiu die in Amerika ein 
ruhiger- Vlrveitszsield suchen wurden. 
Aehnliche Hoffnungen spiegelteu sich 
in den Aenszernngen anderer ante- 

rilauischer Zeitungen Nur ganz 
vereinzelt erschollen dagegen die 
Warnungen erfahrener und nüch- 
terner Kenner der Verhältnisse-. Sie 
sagten Teuerung der «wichtigsten 
Waren, Zerstörung der besten alten 
Haiidelsbezienungern schwere Stö- 
rungen des ganzen Wirtschaftsle- 
bens-, und schließlich Jlntergrabuug 
allen Wohlstandes voran-J. Diesen 
wahrscheinlichen Folgen eines- Welt-. 
krieges gegenüber falle dass voraus-- 

sichtliche Auskommen einzelner-. 
künstlich in die Höhe getriebener., 
ilir Ausnutzung vorübergehender-s 
Umstände berechneter llnternenmun-«’ 
gen nicht in Betracht Solche Stint-— 
nien verhallteu aber in- dein Lärm 
der ganz aus Englands Seite ste- 
henden großen Zeitungen, die nichts 
unversucht ließen, nin die weitesten 
Kreise des Volkes sür Englands 
Auffassungen und Werke zu gewius 
uen. 

Nur wenige Monate sind seitdem 
verflossen, von den in den Vereinig- 
teki Staaten gehegte-n Hoffnungen 
iit aber dort so wenig wie in den 
anderen Teilen der Neuen Welt ein- 
getroffen Er- zeigt sich vielmehr-, 
daß-dieser Kampf hie unbeteiligten 
Länder tainn weniger schädigt alsts 
die Kriegsiilirenden Zunächst war 

allerdings die Getreidei und Zucker- 
aussuhr ans den Vereinigtcn Staa- 
ten erheblich gMchsen, und den 
Fabrikeu von Passe-n Munitian 
und Automobilen sind große Auf- 
träge vorn Auslande zugestossen Es 
schien auch sehr wahrscheinlich, daß 
der Bezug von Erzen, Wineralöleiu 
Baumwolle, Maschinen eine erheb- 
liche Steigerung ersahren würde- 
sowie eine sehr aiinitige Zeit inr die 

amerikanische chiiiialirt und Zinanz 
in Aus-ficht stand. Tiefe Hoiinncmen 
sind indes sehr bald durch die Bri- 
ten zunichte netnacht worden« Judein 
sie unter Nichtachtung der lskm ver- 
einbarten nnd in der Londoner Te- 
klaration neuerdings anerkannten 
Rechte der Nentralen einfach so 

ztentlicäs alle Waren alszs Kriege-kon- 
icrbante erklärten nnd Liliasnialnnen 
trafen, das; sie selbst liber andere 
Staaten den Deutschen nicht zuflie- 
szen könnten, Versetzte-i sie der 
Schiffahrt nnd dein Handel der Ver- 
einigte-i Staaten nicht minder wie 
dem anderer neutraler Länder einen 
tödl cksen Streich. Ter Baumwoll- Zande liegt brach. Jlir Preis- ist 
nach Berichten aus Atlanta ans 
etwa die Hälfte herabgegangen Tie 
Lagerhäuser sind til-erfüllt nnd es 
strömt immer noch mehr Baumwolle 
zu. Die antetiianischeu Spinner 
können nicht genug abnehmen, die 
englischen haben ihre Betriebe stark 
eingeschränkt der Absatz nach ande- 
ren Ländern stockt infolge der eng- 
lischen Politik. Tic Mehrheit der 
Pslactzet steht vor dem Bankerott 
Nicht anders liegt das Geschäft in 
Kupfer, anderen Erzen und Mine- 
ralölen. Auch der Kohle-thaan nach 
Südamerika leidet schwer. Dazu 
macht sich in der amerikanischen Jus 
dnstrie und dem Handel das Ans« 
bleiben vieler unentbehrlicher nnd 
nicht leicht ersetzbarer deutscher Er« 
zensaisse lebhaft fühlbar-, und der 
nasse Geldan ist in bedenkliche 
Verwirrung geraten Jn Brasilien. 

dem Kriege Geld- 

des von 
M die Englän- 

j M lesen vqk Atti-stinken- gerade im 

W nis- m Oenmzolgw M Ek- 
is durch die Was leidig Aug-is geraten- schilt 

l dran, M die Un- IT
 

terbindnng der Salpeteransinlzk 
nach den neutmlen StaNen Nicht 
genug damit, machen sich in ganz 
Amerika die Abschneidnng vom 

europiiischen Geld-nackte das Ans- 
liören des Eiiiwacidererziistrosirs. 
das Richtmelireescheinen der zahl- 
reichen Paiiagierdanmier sein- nach- 
teilig illhlhar Man sann jetzt ruhig 
sagen, dasz England die Aniekikaner 
vom selbständigen Verkehr mit dem 
entopijischen Festlande in viel höhe- 
rem Maße adgesperrt hat, als es 
einst Napoleonl gegenüber Eng- 
land geglückt ist. Der amerikanische 
Handel steht heute völligsnnter eng- 
lischer Aufsicht und hängt von Eng- 
lands gutem Willen ab. 

Mit brwundernswertein Geschick 
und unter Aufwendung großer Mit- 
tel haben England, Frankreich nnd 
Russland bisher verhindern dasz die 
weiten Schichten der amerikanische-i 
Bevölkerung sich itder diesen Sach- 
verhalt klar wurden Durch die in 
ihren Händen beiindlichen Nabel- 
agentuten und auch dnrch einilnszs 
rriche sein«-gen die ihnen zur Ver- 
fugung standen, ist es ihnen viel« 
nkehr gegliickt, den Amerilanern ein 
ganz falsche-:- Bild non der Lage 
vorznspiegeln Indem man ihnen 
dutch erlogene Nachrichten großer 
Erfolge den sicheren Sieg der eng- 
lisch-französischen Wafer über die 
deutschen wahrscheinlich inachte und 
gleichzeitig die alte anglo-sächsische- 
Abneigung gegen das deutsche We- 
sen struuelloss schiirte, ivuszte man 

den Amerisanern einznredein daß 
die Deutschen nicht allein ani Kriege 
schuld, sondern auch die Urheber all 
der Nachteile seien, iiber die Ante- 
rila sich jetzt zu beklagen hat. Die 

Jeinnniliierende Mitteilung engli- 
scher Blätter iibei die großen Ver- 
dienite, welche die amerikanische 
Jeitungciwelt sich utn England-J 
Sache erworben habe, liiszt daran 
feinen zweifl-l So ist es möglich 
gewesen, daß die amerikanische dile- 
gieritug, die die Niittsichtelofiateit 
uns Tücke der ,.englischen Bruder- 
naiion« kennt, sich bisher ans einige 
schwache Protesie bei England we- 
gen Wegnahme ilnsec Schiffe be- 
schränkt nnd selbst eine so unerhörte 
tsnd Amerika schwer ichädigende 
Maßnahme wie die Eperrung der 
eifenen Nordsee einfach ruhig liins 
genommen bat- Dieselben Vereinig- 
iten Staaten liaben einst in der -l-er 
rang der kleinen Ostsee durch Tä 
Jneinart eine unerträgliche Schädi- 
igung ihres Handels erblickt nnd 
nicht geruht. bis der Siindzall«anf- 
gehoben war. Man sieht noch mehr. 
we n Einfluß England heute ans 
iua iebende Kreise der Vereinigten 
Staaten. auszuüben imstande ist, 
wenn man sich vor Augen hält, tnlt 
welcher Eifersucht friiher die Ameri- 
taner sich jedem llebergrifsder Bri- 
ten in amerikanische-n Gewassern 
entgegen gestellt, und wie bartnäckig 
sie sich soeben erst das freie Vetsiis 
gnngsrecht iiber den Panamasflas 
nal von England erkämpst haben. 

Das borsichtige Auftreten der 
Vereinigten Staaten gegenüber der 
Vergewaltignng der Neutralen in 
diese-n Kriege durch England ist 
doppelt merkwürdig, wenn man sich 
die früheren Beziehungen beider 
Länder vexgeaknwäktigt sie hat 
England die Ilinerikaneiz solange 
sie seine Untertanen waren, inbr- 
hunderie lang geknebelt nnd finan- 
uisiert Mit welcher Riiclsichtslosigs 
liit bat e:- nicht später in den Jah- 
ren ldusj bis 1812 die Schiffahrt 
dec- :ieutralen Amerika-, vernichtet 
Hunderte anienlanischer Fahrzeu- 
ge liat esrs danialis ohne weiteres ge- 
lindert nnd ilire Besotznngen als 
Matrosen iiir ihre eigenen Schiffe 
gepreßt t!i—:- die Liniekitaner ihrer- 
iiitsis zu den Waisen griffen. Jni 
Zezesiionåstneg liat England alles 
daran gesetzt, inn den ilnn geneigten 
Ziidsiaaten zum Ziege zu verhelfen 
nnd die Schiffahrt der Nordiiaaten 
zn schadigen Der Bal. des Pananiai 
lenals hat keinen hartnäckigeren 
i«id gefährlichen-n Feind besessen 
ais die Mike-» und schließlich ha- 
ben sie durch das Bündnis mit Ja- 
pan der Politik Amerilas in Ost- 
asiien und ini Stillen Ozean einen 
Schlag versetzt, dessen Bedeutung 
noch heute nicht völlig zu übersehen 
ist. Seit langem erblickt ja England, 
wie oft genug ausgesprochen worden 
in, trotz all seiner Freiiiidschaits- 
nnd-Verwandschaftsbeteuerungen, in 
den Vereinigten Staaten den ge- 
sahrlichsten Feind, nnd wenn es sich 
heute entschlossen hat, alles zu wa- 

gen, so geschah das nicht zum we- 
nigsten, um in Zukunft den Kampf 
mit Amerika mit grösserer Aussicht 
ans Ersolg aufnehmen« können. 

Schon jetzt liegt es klar vor Au- 
gen jedes Einst gen, das ganz 
Amerika bei For enung seiner heu- 
ien Politik von dem Kriege nicht 

ein graste wirtschaftltåh sondern 
auch sehr- bedenkijche politische Rach- 
teue zu erwarten hat Die Erobe- 
rung von Mai-W durch 
Japans Festsetzung in der 
bedeuten itir Amerika eine unmigtels 
bate Gefahr Der- ganze W der 
vereinigten Staate erblitlt seit 
langem in Japan n W n 

Feind JM hat W Mist steil-E nicht means-Esset doch politi 
bedeutend in set Uelt an fischen 
gewonnen nnd ist in der Lage-W 

der Siidsge ans die Philiiminew 
Hnwni und den Verkehr durch den 
Panaiuakanal zu bedrohen Jn 

Tsingtqu besitzt ;««at1siii mindestens 
vorläufig einen neuen itarleu Stiis 
winkt und veriiigi iiber die Kohlen- 
grubeu und die Palmen iiu Norden 
des Reiches. Wenn es Neigung da- 
zu spiirt, diiriie er- ichon jetzt III der 
Lage «sein, dein Einfluß Amerika-I 

—iu dein hrofzen chinesischen Reiche, 
aui den inan bis-her in Washington 
so viel Wert legte, uachdriicklich ent- 
gegenzuatbeiten Diese Lage ist be- 
denklich genug iiir Amerika- aber sie 
ist noch günstig genug, verglichen 
niit den Verhältnissen die entstehen 
müßten wenn Deutschland u. Oesters 
reich-Ungarn III dein jetzigen Kampse 
um ihr Dasein nnterlijgen Diese 
beiden, von mehr als hundert Mil- 
lionen fleißiger, uiiterneliniender 
Menschen bewohnten Länder wiirs 
den dann nach dein Verlust ihrer 
ganzen Jugend non den Siegern so 
cuogesogen nnd ruiniert werden- 
daß iic wahrscheinlich Iiik ein Jahr- 
hundert in der Welt nicht nicht 
niitziihlteu. Tie Vereiuiziteu Staa- 
ten verlören dinnit itireu besten 
Markt. Russland dann der Herrscher 
Europas-, wiirde ers soweit wie ir- 
und möglich, in sum-r bewehrt-ch- 
ten Art gegen-di« Außenwelt ab- 

sterren und zwingen, nai tint«den 
eigenen Erzeugnissen zu begnügen- 
England, dadurch ebenfalls sei- 
nes besten Abnehmer-:- beraubt, 
würde seinen Bezug anterskanischer 
Waren start einschränken müssen. 
Jni Zallverein mit seinen eigenen 
Kelonien Iürde eis ans allen Kräf- 
ten versuchen, sein Wirtschaftsleben 
unabhängig nein beneideten Ante- 
iila zu machen Mit der Einwan· 
derung ans Eurng mit der Anlage 
enropöischer Gelder in Amerika, tnit 
dein Anstausch von Erfindungen 
nnd geistigen Fortschritten zwischen 
den beiden Weltteiten ware es na- 

tiirlich auch gründlich zu Ende- 
ssiinerika stünde voraus-sichtlich siir 
nnabsehbare Zeit einein tosatischen 
Europa, einein japanischen Asien 
und einem englischen Sei-reich ge- 
gegeniibeV die sämtlich ängstlich be 
miin sein wiirden, sich gegenseitig 
adzusperrrn nnd Jeden Einfluß von 
außen, der ihre Zwecke stören könn- 
te. sernzubalteu 

Tie Ettglönder baden mit Hilfe 
der Presse der ofsentlichen Meinung 
Ameritaa einunedeu per-standen- 
dafz die Deutschen rein aus Angst 
nnd Eigennutz versucht hätten, den 
englischen, französischen nnd russii 
schen Schwindelnachrichten entgegen- 
zutreten und die Anteritaner non 
der Gerechtigkeit ihrer Sache zu 
überzeugen. Sie haben es sogar scr- 
tig gebracht, daß ini rassensiolzen 

Amerika tein Wort der Etttriiitung 
süber die Verwendung farbiger, ineist 
bestverdächtiger Truppen gegen die 
Deutschen laut geworden ist. Ev- 
lange einflußreiche Geldleute die 
Sache Englands in Amerika nach 
Kräften fördern, solange die Leiter 
der größten amerikanische-i Blätter 
sich ganz in den Tienft Englands 
stellen dürfen- ist es natürlich fast 
unmöglich, den deutschen Stand· 
winkt in weiteren Kreisen dort zur- 
Geltung zu bringen. Jst doch leider 
auch von Seiten Deutschlands srii·» 
her nichts geschehen, tnn engere Be-; 
ziehnngen zu den angelsächsischen. 
Wertsiihrern in Amerika zu aetvinss 
nen. Tafz aber auf die Lange die 
geschäftstlugen Anieriiauer sich 
durch Worte iind Echuieicheleien der 
Vriten und Rusien iiber den wahren 
Sachverlialt nnd die iluien unzwei- 
felhaft drohenden Gefahren hinweg- 
täuschen lassen sollten, scheint doch 
nicht recht wahrscheinlich Früh oder« 
spat muii hier ein Erwachen rein-H 
ineu. Möge es dann nur nicht zu 
spat sein Heute wären die Ver·: 
einigten Staaten noch in dei- Lage, l 

den Krieg zu einein raschen Ende 
zu bringen Ja, wenn sie ernstlich 
England durch Drohung uiit denii 
Abschneiden der Zusulir von Lebens-l 
initteln und Kriegsmaterial zur vol-i 
len Anerkennung der Rechte der 
ncutralen Schiffahrt nach Maßgabe 
der Londoiier Deklaration zmängenJ 
würde der Krieg schon an Schreck- 
lichkeit verlieren. Wenn sie gar die 
Lieferung von Munition und Waf- 
fen an die Kriegfülirenden nicht 
ans-führten und ihnen auch mittel- 
bar kein Geld zufließen ließen wür- 
Ideii England und Frankreich sich 
lgar bald genötigt sehen, einznlen 
lieu. Auf einen ernstlichen Streit rnit 
iden Vereinigtrn Staaten läßt heute 
England es noch nicht ankommen 
Denn es in Europa sein Ziel ek- 

reicht, dürfte sich das freilich än- 
dem- 

Wird inan sich in Amerika nun- 

mehr, ehe es zu spät ist, klar wer- 
dens Wird dort bald anndm 
Männern die Erkenntnis einfachen, 
daß heute in Europa auch über das 
Schicksal der Bereit-isten- Staaten 
niitgetiiaipft tote-» Noch hat es 
leidet nicht den Inscheim daß es so- 
weit gekommen ist. Von dein gesun- 
den Sinne der Amerika-sei nnd dem 
trösti en Birken der Millionen 

konisch-c Wer deutin Ili- 

iichsinericasichwwvedeu Wurst-lieh 
Stundedoch liequ hnieeneadeiiinnnd danach Mieiiichtzandeikii 

ein-Wen wird. N 

see Hemmnis-. 
Von J. von Gassen. 

»Der Schukdiges Der Schiiidige!« 
Schneideno erhob sich der Ruf aus 

dem grauenvollen Gen-irre von zer- 
brockxnen Eifenplotten und zustim- 
tertern Holz von blutenden Men- 
schenleibern, heulenden Tieren. um- 

hergestreuten Wagen aller Art das 
von dem grellen Feuerscher der bei- 
den brennenden Eifenbohnzüge, die 
durch einen unglücklichen Zufall in- 
einandergefohren waren, unheimlich 
erleuchtet wurde. 

»Der Schuldiget Der SchulbigeP 
Der Schrei zerfchnitt die Luft, 

vermengte sich mit dem Jainrnetn 
der Frauen, dem Weinen der Kinder 
uno dem Stöhnen der Verwunoeten. 

Mvnher de Jung lief wie ein Jer- 
sinnigee auf dem Bahndnmm auf 
und ab, er war bnronuph hielt den 
Spazierstock in der hand und vie 
Zeitung unter dem Arm, so wie er 

nach dein Stoß aus dein Woggon ge- 
sprungen war, und schrie unaufhör- 
lich aus Leibesrräftem 

»Der Schulviget Der Schuldigek 
Er muß gefunden werden« Mit mei- 
nen eigenen Augen muß ich ihn se- 
hen, den Valunien!...« 

Kein Mensch hörte auf ihn, nie- 
mand tiitnmerte sich um ihn. Man 
war eben dabei. die hilfeleiftung zu 
organisieren Die Verwundeten wur- 

den in eine naheliegende Scheune ge- 
tragen und die Toten im Schuh ei- 
ner Decke niedergelegt Man zählte 
zwanzig Leichen. Aber zwei Abteile 
eines Wagens der zweiten Klasse 
hatten sich nicht mehr öffnen lassen. 
nnd man schätzte. daß ein Dutzend 
Opfer darin verbrannt feien. Sie- 
benundvierzig Verwundete ftarrten 
verstört vor sich hin. Sie verfuchten, 
sich zu besinsem Warum lagen sie 
hier? Mit wem waren sie geteiftt 
ilnd wohin?... Plötzlich taen ihnen 
alles wieder in den Sinn, was ge- 
schehen war« nnd löste sich in einem 
Schrei von ihren Lippen: 

.Stefan!... Antje!..· Mein klei- 
ner Katl!... Wo ift mein lleiner 
Meist-J 

»Der Schuldige! Der Schuldige!« 
hauchte Mhnher de Jongs »Es muß« 
doch einen Schuldigen gebeut« 

Aber was lag allen diefen Unglück- 
lichen daran, wer fchuldig war. Sie 
litten, ·sie weinten, ihre Gedonten 
gingen nicht über den tleinen Welt- 
wintel hinaus, wo sie mit gebroche- 
nen Gliedern lagen, tvo ihre Frau- 
en, ihre Kinder. ihre Väter einen 
schrecklichen jähen Tod gefunden hat- 
ten. 

Mynher de Jong dagegen reifte al-; 
lein, »Hu feine-n Vergnügen-. Er 
hatte an niemand zu denten und fei- 
ne Wut richtete sich allein gegen die. 

iQuelle des Unheils. Jm Grunde geij 
lnotnrnen hatte er nicht fo unrecht: 
immer gibt es einen Schuldigen, und 
fehr oft ift es nicht jener, den man 

dafür hält oder den die öffentliche 
Untersuchung entdeckt. 

- s i 

Am nächsten Morgen machte Myni 
her de Jong sich auf die Suche nach 
dein Undetannten. Er las fötntliche 
Zeitungen und verfolgte .gierig die 
Verhiire mit dem StationioorftaItY 
mit dem Bahntpiirien dem Lokomo- 
tivführer und dem Beamten-, der den 
Gitter-Fug abgelassen hatte, in den der 
Schnellzug hineingefahren war. Er 
behorchte die Geforäche der Reiten- 
den, das Getchwatz der miißtgen Zu- 
schauer und die Meinungen der Re- 
porter. Er beobachtete die Leute, als 
erwarte er, daß einer von ihnen, un- 

ter der Wucht seines Blickes, seinen 
Fehler oder sein Verbrechen eingeste- 
t,en würde. 

Er sah die beiden Lotoinotivfiihs 
rer und die beiden Heizer, welche wie 
durch ein Wunder dem Tode entkom- 
nien waren. Sie hatten ihre Pflicht 
getan, so gut sie konnten und soweit 
menschliche Rrast reicht. Gegen den 
Regen, den Nebel und den Sturm, 
der den Rauch so tief deraddriickie, 
daß rnan nicht siins Schritte vor sich 
jah, tonnten sie freilich nicht an- 

kämpfen. 
Der Stationsvorsteher des nahen 

Bahnhosej rauste sich die haare aus. 
Ader auch er war ohne Schuld. Er 
hatte die Signale ordnungcgeniiisz 
weitem-geben« nnd leine Pflichtver- 
siinrnnis tonnte ilnn nachgewiesen 
werden. 

»Aber ich muß in Erfahrung brin- 
en, wer der Schuldige ists« beharrte 

ynhee de Jong eigensinnig. Plöt- 
lich hatte er eine Inspiration. Der 
Stimqu der in den Eilzug hinein- 
gesadren war und dadurch so viele 
Menschenleben zerstört hatte —- an 
den rat-site er sich halten. Er hatte 
vier Stunden Verspätung gehabt- 
Warumf 

» i . I 

» Mynher de Jong iriumphiertr. 
HNoch hatte er den Schuldigen nicht 
ssesnndetn aber er war aus seiner 
icdnr. Der fragliche Güter«-g lan- 
laus einer benachbarten Sekunditrlis 
’nie. Ver unermüdliche, srettoillise 
Deteittv i sich die Mühe nicht ver- 
drießen, jeder Station autznsieii 
gen, die seanrien zu betragen, stott- 
zen set suche-, die Leute auszuspr- 

u. Mit mch die sure-sichtle- 
coisnnnk da sein Londerdares Us- 
ternelnnen n sse. 

Er last In der Ueber da 
rie itoeisiitndige Versthu n- LI( 
von unabweisban R seit seit 

—- 

wefen fei. da der erntabrende Her-fo- 
nenzug vor dem .Giiterzug abgeben 
mußte 

In P. mußte er dajfelbe PRINT 
Auch hier hatte man das Verfahren 
eines Zuges mit größerer Gefchwins 
digteit abwarten müssen-So tam er, 
Stativn für Station, endlich auch nach R. wo der Zug pünttlich ein- 
gefahren aber mit zwanzig Minuten 
Verspätung abgegangen war. Die Un- 
tersuchung begann delitat zu werden. 
Er war überzeugt, daß er hier auf 
dem Bahnhof lrtne Auskunft erhal- 
ten würde. Man begann bereits bie- 
fem sonderbaren Passagier zu miß- 
trauen, der hundert Meilen weit hier- 
her gereift kam, bloß, um »von dem 
Unfall zu plaudern«. Mut-her de 
Jong bestand infolgedessen nicht« auf 
feiner Absicht, sondern ging in den 
tsächften Gasthof, um zu frübftüclen. 

Als er den Saal betrat. der zu- 
gleich KOehauC Reftaurant und 
Billardzimmet war, hörte er aus den 
unherfchtoirrenden Gesprächen d ß 
man sich auch hier stark mit dem llni 
fall beschäftigte. 

»Ich werde meine Genugtuung 
fchon bekommen. vertaßt euch drauf.« 
rief ein ileiner Mann mit ftrnppii 
gem Bart, der, die hönde in den 
Hofentafchen verfentt, mit siegesgei 
wisset Miene um sich blickte und die 
erite Stimme am Wirtsbanstifch zu 
haben schien. «Jch werde mein Geld 
Letammem das tann ich euch sagen« 
So eine Schmuy efellfchaft! ’ch habe 
es schon lange scharf auf te, jegt 
wird fie mir nicht mebi entgehen. Jch 
Lin nicht der Kerl, der locker laßt, 
was er einmal gefaßt hati Sie wird 
mir meine fünfzig Gulden bluten 
oder ich will wissen warum.« 

«Ra alfo, wie fteht’s denn mit 
deinem Schwein?" fragte ein andrer. 

«Ej hat sich nicht wieder gefunden. 
natürlich nichts Vermutlich ift es mit 
all den Chriftenmenfchen zugrunde 
gegangen, deren Namen in den Zei- 
tungen flehen. Von meinem armen 

Schwein ift freilich nicht die Rede. 
iWas geht die das Schwein&#39; eines 
lichiibigen Bauers an! Aber ich werde 
ist-rein Gedächtnis fchon nachhelfen. 
JMein Schwein war immerhin foviel 
Ubert wie ein Schwein. Fünfzig Gut- 
ien« nicht mehr, nicht weniger. Davon 
beißt keine Maus einen Faden ad.«· 

Jedermann laufchte dem Sprecher 
mit Jntereffr. Die Gemeinde hatte 
bei dem lkiifall nur ein Opfer zu de- 

tlagem ein Schwein, und jnft dieses 
gehörte dem tleinen, aufgeregien 
Mann mit dem ftruppigen Kinnbart 
und der fpihen Nafr. Er fchien übri- 
gens fehr zufrieden mit der Anf- 
merlfamteit, die er bei feinen subb- 
rern erregte und fand es an der Zeit, 
fich auch an Mnnber de Jung en wenden, an den Fremden, der gew s· 

Tenmafzen die breitete Oeffentlichteit 
repräsentieete. Man mußte ibm doch 
einige Worte fagen, die würdig wa- 

ren, der Nachwelt überliefert zu wer- 

den. 
»Ja, ja, mein Herr, mit dem alten 

Vater Zieper macht man teine Wir-p- 
chem Jch mifche mich fetten in fvlche 
Händel, aber was Recht ist« mufz 
Recht bleiben.« s 

Mynher de Jong war entzückt, eine» 
Anknüpfung gefunden zu haben« um« 

mit einem gefchwiisigen Menfchen sit-T 
plauderm der bei der Abfahrt des 
Unaliiuzags zugegen gewefen fein 
mußte, da er ja fein Schwein darin 
einwaggoniert hatte. s 

Nach einein letzten llmtrunt zer- 
streuten sich die Bewunderer Vaters 
ZieperT indem sie ihm noch eintnalj 
guten Erfolg wünschten, und derT 
Schweinehändler rückte zu Mit-then 
de Jong hinüber, hocherfreut, einen 
Zuhörer gefunden zu halten« der seine. 
Geschichte noch nicht lanntr. I 

Geschickt und unmerllich wußte die-s 
ier das Gespräch auf die Abreise des 
braer Borstentieres zu lenken. Und’ 
Vater Zieper ließ seinem Unmut die 
Zügel schießen. i 

»Manches Mal ist von Anfang an’ 
alles wie verhext. Sie müssen wis- 
sen, daß der verdammte Zug vor Ta- 
gesanbruch hier durchpassiert und esj 
gar nicht so leicht ist, das Teufels-T 
Uiehzeug im Duntetn aus dem Ko-l 
ben zu triegen. Jch hatte alle Mühe«t 
es auf den Wagen zu laden, und alö’ 
wie zur Bahn lamen, war der Zugi 
richtig schon zur Abfahrt bereit. Gess 
rade wollte dieser Strohtopf dont 
Stationevorftand das Zeichen geben,«: 
und mein Schwein sollte nicht mehrs 
mitkommen. Da stieg mir denn doch 
var gut zu Kopf. »Was, mein( 
Schwein wollen Sie nicht aufnehmen« 
Das möchte ich sehen in drei Teu- 
felsnament Das wäre mir ja noch 
fchiinetl Jst es nicht genug, daß Sies 
bei den ten Wahlen fiir die Oppo-» 
sition ge hlt haben! Wenn jeht nicht: 
einmal mehr der Dienst ordentlich. 
versehen wird, so werden Sie das 
beim Avaneernent schon zu spüren he- 
lommen.« — 

« eh pfeife auf die Po-: 
litit,« fast er aeauf, «ich habe da-; 
file zu sorgen. daß mein Zug ordent- 
lich « ht-&#39; —- -Jlir Zug-« W ich 
ihm- . s sit nicht Ihr stu- dos sit 
der su- metnee Schweinen verstan- 
den. Und was Sie da vorhin von» 
der Gomit aqt haben, das ift nicht 
in tanbe O en gefallen. daß Sie es 
nur wisenl —- «Mhnhet Ziepet«,« 
fae er sasz verlegen. »das werden« 
S mit nicht antun, dafz Sie 
mich da in nqeleaenheiten bringeni«t 
—- «Rehmen Sie inein Mit-, und 
ich will nichts gehört ha .« Man 
hat dich feine Zuständigkeit« nicht 

—.---«·-«-—-.-- Aj- «.-·.. .- z- 

nzig Minuten ipiis toasri Ran, Ia 
ter Isifs der sng Hakng mit inei- 

» 

nem armen Schwein days-U 
OZwanzig Minuten?« wiederyoiie 

Mynher de Zions Seine Augen Its- 
neten sich-weit vor sandige-n Erstau- 
nen; dann wendete er sich nach einem 
luezen Schweigen ver Ergrisfenheit 
wieder an seinen Nacht-an 

»Die Transportgesekischast schindet 
Ihnen Ihr Schwein, Mynher Zwei-, 
Dagegen ist nichts einzuwenden...« 

»Das will ich meistent« 
»Aber hören Sie mich weiter nn: 

Sie, Sie nllein sind schuld an dem 
Tode von zweiunddreißig Personen 
und daran, daß siebenundvierzig 
Menschen verwundet wurden. Sie na- 
ben sechzehn Güterivagen und zwei 
Lokomotiven vernichtet Sie sind ein 
Uebeltäter und ein Mörder-, versahen 
Sie mich wohl, ein Mordert Sie 
allein tragen vie Schuld, daß der 
Lastzug erst Zivonzig Minuten, spä- 
ter zwei und vier Stunden Verspä- 
tung hatte. Ich an Jhrer Stelle wgire 
daraus nicht sehr stolz...« 

Vater Zieper wagte diesen Worten 
nichts entgegenzusetzen Er schwieg, 
ganz gegen seine sonstige Gewohnheit 
und erinnerte sich mit ausfallenoer 
Möglichkeit daran. das er dringend 
zu Hause erwartet werde. 

Mynher de Jong vollendete Jn- 
frieden seine Mahan Er hatte den 

Schuldigen von Angesicht zu Links-e- 
sicht sehen wollen, nnd sein Borni- 
ben war ihm gelungen 

r « Wichtiqu Nahrung-mittels 

Jn der Ernährung unseres Volte3. 
so schreibt die »Kolnische Zeitungj&#39;, 
spielen die Fische jetzt auch eine gro- 
ßer-e Rolle als tm Frieden. nnd duvei 
ist es erfreulich, onsz der Seesisclp 
sang Deutschlands in den letzten Jah- 
ken seht zugenommen hat. Erog 
dieser v»kol-ttelzritte sletzt Europa tn 

bezug atts die Ertmgstnenge erit nn 
oierter Stellen An erster Stelle str- 
hen Großvritannien nnd Jrlnnd mit 
einent Ertrag von 1163 Millionen tit- 
togrnmnt oder 45 Prozent des gestim- 
ien Ertrages. Dann folgt Norwegen 
rnit 585 Millionen Rilogxarnnk gleich 
23 Prozent, Frontreich mit 230 Mil- 

Ilionen Rimsinan gleich 9 Prozent, 
und Deutschland mit 166 Millionen 
Kilogrnmm gleich 6 Prozent der lit- 
tragomengr. Da itn letzten Jahre der 
Verornuch nn Seesitchen im Leut-schen 

kReich die Menge von Zins Millionen 
Kilogranirn erreicht halten dürste, so ftvurden etwa 350 Millionen Zeitv- 

Jgratnni oom Ausland bezogen. Die 
fNiederlande sind mit Iz- Millionen 
Hitilogrnmnn Schweden mit 119 Mil- 
Tlionen, Bänemnet rnt its, Russland 
mit ZU und Belgien mit U Millionen 

Atlogramm beteiligt 
Zieht lnnn den Ertragswert dieser 

Fischmengen in Betracht, so beträgt er 
in Großbritnnnien 235 Millionen 
Mart oder 47 Prozent der Gesamt- 
turntnr. An zweiter Stelle steht in 
dieser Hinsicht Frankreich mit 94 Mil- 
lionen Mart oder 19 Prozent, wäh- 
rend Hiortoegen, obwohl es iiber 
zwanzigmal so viel Fische siingt als 
Frnntreich, für diese Fische nur 52 
Millionen Mart oder Jl Prozent der 
Gesamtsumme erhält. Es handelt 
sich nämlich bei Norwegen in der 
Hauptsache am geringtoerttgere Fische- 
Deutschlond erzielt einen Ertragswert 
oon 36 Millionen Mart oder ? Pto- 
zent. Der Ertrag ist in den teilten 
Gemässeen sehr bedeutend; die notwe- 
gischen Fischoampser, die bis ins Eis- 
meee sahren, erzielen hier und an der 
notwegischen Küste Tle Millionen 
Kilograrnm Fische, ein Ertrag, der 
dem von deutschen, niederliindischen 
nnd belgischen Iischern überhaupt ge- 
sangenen gleichkommt 

Das wichtigste Fanggebiet ist die 
Notdsee mit-einer Ertriigsmeiige von 
1113 Millionen Kitograimn die so 
viel beträgt, wie die aller übrigen 
noedeueopäischen Meere zusammen 
Deutschland ist an dem Ertrag der 
Nordsee mit 87 Millionen Kilogramm 
beteiligt, während es in der Ostsee 
nur 38 Millionen Kilogrmnm säugt- 
Dieser geringe Ertrag der Ostsee Ioird 
aber durch die gesangenen Fischaetm 
aufgewogen, denn während in den 
talten Gewiissern der itabeljau über- 
wiegt, steht in den toörrnetn dee He- 
ringsfang im Vordergrund; er he- 
teiigt in der Ostsee 50 Prozent In 
der Ostsee werden auch eine große 
Menge von Bracks und Süßtvaisees 
fischen gefangen, so z. B. Stint, 
Stunden Decht, Aal, Plöße usw. 
WO- 

— Ein Schmeichler-. Gat- 
tin: Die Männer behaupten immer, 
mit uns Frauen sei aufs vie Dauer 
nicht aussutommem Nicht wahr, 
Atti-tm du bist bisher mit mir int- 
rnee gut ausgetomment 

Gatte: Gewiß, Schasx du bist aber 
auch leine Fran. 
"Gattin: So? Was bin ich dennt 
Gatte: Ein Gesell 
— Immer Fachmann. Fest- 

besuchen Das sind doch nicht die 
httpschesien dee Müllerschen Richter, 
toe die Eltern in der heutigen 
M ichteit mitgeben t haben? 

sisareenhöudleu ein« es ist vie 
zweite Sortieeung. — 

J -Vie Fell-grauem L- 

isei un eeen Iqloaten findet ma 
raste es grau und glanzlokz matt 

Ists die Gabel cheiden, matt sind so- 
gar die Knii ; sie haben durchaus 
lasen- Smhimvee m- och. « 


